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1 Hinweise zum Kernlehrplan Biologie Sek I 

Die Rahmenbedingungen zur fachlichen Arbeit sowie grundsätzliche und übergreifende Ent-
scheidungen zum Unterricht im Fach Biologie sind dem schulinternen Lehrplan für die gym-
nasiale Oberstufe zu entnehmen. Da die Entwicklung von Schule, Unterricht und Lernen ein 
dynamischer Prozess ist, stellt das folgende Dokument zwar einen verbindlichen Rahmen 
dar, der aufgrund der sich immer wieder verändernden Rahmenbedingungen und Vorgaben 
aber nicht als endgültig und starr, sondern vielmehr als dynamisches Konzept angesehen 
werden sollte, das im Laufe der Zeit immer wieder aktualisiert und angepasst werden muss.  
 
Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I und II gestaltet sich für G9 
(Einstieg für Klasse 5 ab dem Schuljahr 2018/19) wie folgt: 
 
Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 90 Minutenraster. 

Jg. Fachunterricht von 5 bis 6 

5 BI (2) 

6 BI (2) 

 Fachunterricht von 7 bis 10 

7 - - - 

8 BI (1) 

9 BI (2) 

10 BI (2) 

 Fachunterricht in der EF und in der QPH 

11 BI (3) 

12 BI (3/5) 

13 BI (3/5) 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan entspricht einer tabella-
rischen Übersicht. Sie besitzt den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompe-
tenzen auszuweisen. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, den Lernenden Gele-
genheiten zu geben, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans auszubilden und zu 
entwickeln. 

Der Rahmen zur Umsetzung der Inhalte wird im Kernlehrplan festgehalten. Die konkrete 
pädagogische und didaktische Umsetzung obliegt der Lehrkraft. 
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2.1 Tabellarische Übersicht über die Unterrichtsinhalte, Kompetenzerwartungen und Vereinbarungen 

Übersicht über die Unterrichtsvorhaben  

JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.1:  
Die Biologie erforscht das 
Leben 
 
Welche Merkmale haben 
alle Lebewesen gemein-
sam? 

 

Wie gehen Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler 
bei der Erforschung der 
belebten Natur vor? 

 

ca. 10 Ustd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepassthei-
ten von Lebewesen 

 

Naturwissenschaft Biologie 
– Merkmale von Lebewe-
sen 

 

• Kennzeichen des Le-
bendigen 

• Die Zelle als strukturel-
le Grundeinheit von 
Organismen 

• Schritte der natur-
wissenschaftlichen Er-

UF3: Ordnung und Systema-
tisierung 

• Kriterien anwenden 
 
E2: Wahrnehmung und Be-

obachtung 

• Einführung in das Mikro-
skopieren 

 
E7: Naturwissenschaftliches 

Denken und Arbeiten 

• Einführung an einem 
einfachen Experiment 

 
K1: Dokumentation 

• Heftführung 

Umgang mit Fachwissen 
• Lebewesen von unbelebten 

Objekten anhand der Kenn-
zeichen des Lebendigen un-
terscheiden (UF2, UF3, E1). 

• tierische und pflanzliche 
Zellen anhand von lichtmik-
roskopisch sichtbaren 
Strukturen unterscheiden 
(UF2, UF3). 

Erkenntnisgewinnung 
• einfache tierische und 

pflanzliche Präparate mik-

roskopisch untersuchen 

(E4). 

• Zellen nach Vorgaben in 

ihren Grundstrukturen 

zeichnen (E4, K1). 

• durch den Vergleich ver-

schiedener mikroskopi-

scher Präparate die Zelle 

…zur Schwerpunktsetzung 

Einführung des Zellbegriffs 
über Zellen von Zwiebeln 
etc. 

 

…zur Vernetzung 

→ Mikroskopieren in IF2 
Mensch und Gesundheit 
und IF4 Ökologie 

 

…zu Synergien 

werden hier und ggf. an 
anderen Stellen zu einem 
späteren Zeitpunkt er-
gänzt 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

kenntnisgewinnung als strukturelle Grundein-

heit aller Lebewesen bestä-

tigen (E2, E5). 

UV 5.2: 
Wirbeltiere in meiner Um-
gebung 

 

Welche spezifischen 
Merkmale kennzeichnen 
die unterschiedlichen Wir-
beltierklassen? 

 

Wie sind Säugetiere und 
Vögel an ihre Lebenswei-
sen angepasst? 

 

ca. 15 Ustd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepassthei-
ten von Lebewesen 

 
Vielfalt und Angepassthei-
ten von Wirbeltieren 

 

• Überblick über die 
Wirbeltierklassen 

 

• Charakteristische 
Merkmale und Le-
bensweisen ausge-
wählter Organismen 

 

UF3: Ordnung und Systema-
tisierung 

• kriteriengeleiteter Ver-
gleich 

 
UF4: Übertragung und Ver-

netzung 

• Konzeptbildung zu Wir-
beltierklassen  

 
E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 

• Messdaten vergleichen 
 

K3: Präsentation 

• Darstellungsformen 
➔ Förderung Medienkom-

petenz 

Umgang mit Fachwissen 
• kriteriengeleitet ausge-

wählte Vertreter der Wir-

beltierklassen vergleichen 

und einer Klasse zuordnen 

(UF3). 

• die Angepasstheit ausge-

wählter Säugetiere und Vö-

gel an ihren Lebensraum 

hinsichtlich exemplarischer 

Aspekte wie Skelettaufbau, 

Fortbewegung, Nahrungs-

erwerb, Fortpflanzung oder 

Individualentwicklung er-

klären (UF1, UF4). 

Erkenntnisgewinnung 
• den Aufbau von Säugetier- 

und Vogelknochen verglei-

chend untersuchen und 

wesentliche Eigenschaften 

…zur Schwerpunktsetzung 

vertiefende Betrachtung 
der Angepasstheiten bei 
Säugetieren (am Bsp. 
Haushund, Katze etc.) und 
Vögeln;  
weitere Wirbeltierklassen: 
exemplarische Betrach-
tung von je zwei heimi-
schen Vertretern 

 

…zur Vernetzung 

Angepasstheiten 

→ IF4 Ökologie und 
IF5 Evolution 

 

… zu Synergien 

wird zu einem späteren 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

anhand der Ergebnisse 

funktional deuten (E3, E4, 

E5).  

Zeitpunkt ergänzt 

 

 

 

UV 5.3: 
Tiergerechter Umgang mit 
Nutztieren 
 
Wie sind Lebewesen durch 
Züchtung gezielt verändert 
worden? 

 

Wie können Landwirte ihr 
Vieh tiergerecht halten?    

 

 ca. 5 Ustd. 

IF1: 
Vielfalt und Angepassthei-
ten von Lebewesen 

 

Vielfalt und Angepassthei-
ten von Wirbeltieren 

• Züchtung (Haushund – 
Wolf) 

• Nutztierhaltung 

• Tierschutz 

B1: Fakten- und Situations-
analyse 

• Interessen beschreiben 
 

B2: Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 

• Werte und Normen 
 
K2: Informationsverarbei-
tung 

• Recherche  

• Informationsentnahme 
→Mögliche Förderung der 
Medienkompetenz 

Umgang mit Fachwissen 
• Ähnlichkeiten und Unter-

schiede zwischen Wild- und 

Nutztieren durch gezielte 

Züchtung erklären und auf 

Vererbung zurückführen 

(UF2, UF4). 

Bewerten 
• verschiedene Formen der 

Nutztierhaltung beschrei-

ben und im Hinblick auf 

ausgewählte Kriterien erör-

tern (B1, B2).   

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswahl eines Nutztieres 
mit verschiedenen Zucht-
formen für unterschiedli-
che Nutzungsziele (z.B. 
Huhn, Rind, Schwein), 
Anbahnung des Selekti-
ons- und Vererbungskon-
zepts 

 

…zur Vernetzung 

Züchtung und Artenwan-
del 

 → IF5 Evolution 

 

… zu Synergien 

→ Erdkunde (in Jgst. 6 – 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

Bauernhofexkursion) 

 

UV 5.4: 
Erforschung von Bau und 
Funktionsweise der Pflan-
zen 

 
Was brauchen Pflanzen 
zum Leben und wie versor-
gen sie sich? 
 

Wie entwickeln sich Pflan-
zen? 

 

ca. 9 Ustd 

IF1: 
Vielfalt und Angepassthei-
ten von Lebewesen 

 

Vielfalt und Angepassthei-
ten von Samenpflanzen 
 

• Grundbauplan 

• Funktionszusam-
menhang der Pflan-
zenorgane 

• Bedeutung der Foto-
synthese 

• Keimung 

E2: Wahrnehmung und Be-
obachtung  

• genaues Beschreiben 
 

E4: Untersuchung und Expe-
riment 

• Faktorenkontrolle bei 
der Planung von Experi-
menten 

 
E7: Naturwissenschaftliches 

Denken und Arbeiten 

• Schritte der Erkenntnis-
gewinnung 
 

K1: Dokumentation 

• Pfeildiagramme zu 
Stoffflüssen 

Einfaches Protokoll 

Umgang mit Fachwissen 
• das Zusammenwirken der 

verschiedenen Organe ei-

ner Samenpflanze an einem 

Beispiel erläutern (UF1). 

• den Prozess der Fotosyn-

these als Reaktionsschema 

in Worten darstellen (UF1, 

UF4, K3). 

• die Bedeutung der Fotosyn-

these für das Leben von 

Pflanzen und Tieren erklä-

ren (UF4).  

Erkenntnisgewinnung 

• ein Experiment nach dem 

Prinzip der Variablenkon-

trolle zum Einfluss ver-

schiedener Faktoren auf 

Keimung und Wachstum 

planen, durchführen und 

protokollieren (E1, E2, E3, 

…zur Schwerpunktsetzung 

Experimente und Be-
obachtungen zur Keimung 
 
…zur Vernetzung 

Bau der Pflanzenzelle  
UV 5.1 
 
… zu Synergien 
Stoffflüsse, Bedeutung der 
Fotosynthese  

→ IF4 Ökologie 

→ IF2 Mensch und Ge-
sundheit: Ernährung und 
Verdauung, Atmung 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

E4, E5, E7, K1). 

 

UV 5.5:  
Vielfalt der Blüten – Fort-
pflanzung von Blüten-
pflanzen 

Welche Funktion haben 
Blüten? 
 

Wie erreichen Pflanzen 
neue Standorte, obwohl sie 
sich nicht fortbewegen 
können? 

 
Wie lässt sich die Vielfalt 
von Blütenpflanzen im 
Schulumfeld erkunden? 

ca. 11 Ustd. 

IF1: 
Vielfalt und Angepassthei-
ten von Lebewesen 

Vielfalt und Angepassthei-
ten von Samenpflanzen 

• Fortpflanzung 

• Ausbreitung 

Artenkenntnis 

E2: Wahrnehmung und Be-
obachtung  

• Präparation von Blüten 
(Blütendiagramm) 

 
E4: Untersuchung und Expe-
riment 

• Bestimmung  
 
E7: Naturwissenschaftliches 

Denken und Arbeiten 

• Bestimmungsschlüssel 
(auch digital) →Medien-
kompetenz 

 

K2: Informationsverarbei-
tung 

• Arbeit mit Abbildungen 

Erkenntnisgewinnung 
• einen Bestimmungs-

schlüssel (auch digital) zur 

Identifizierung ein-

heimischer Samen-pflanzen 

sachgerecht anwenden und 

seine algorithmische Struk-

tur beschreiben (E2, E4, E5, 

E7). 

• Blüten nach Vorgaben 

präparieren und deren 

Aufbau darstellen (E2, E4, 

K1). 

• den Zusammenhang zwi-

schen der Struktur von 

Früchten und Samen und 

deren Funktion für die Aus-

…zur Schwerpunktsetzung 

Kennübungen: Blüten-
pflanzen im Schulumfeld 
→ Medienkompetenz 
(Programm) 

 

…zur Vernetzung 

Samen  UV 5.4: Kei-
mung 

Angepasstheiten bzgl. Be-
stäubung und Ausbreitung 

→ IF4 Ökologie 
 
 

MKR 6.2: Algorithmen in 
einem 
Bestimmungsschlüssel 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

 und Schemata 

 

breitung von Pflanzen an-

hand einfacher Funktions-

modelle erklären (E6, UF2, 

UF3). 

erkennen 

 

… zu Synergien 

wird zu einem späteren 
Zeitpunkt ergänzt 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.1: 
Nahrung – Energie für 
den Körper 

Woraus besteht unsere 
Nahrung? 
 

Wie ernähren wir uns 
gesund? 

 

Was geschieht mit der 
Nahrung auf ihrem Weg 
durch den Körper? 

 

ca. 12 Ustd. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Ernährung und Verdau-
ung 

• Nahrungsbestandteile 
und ihre Bedeutung 

• ausgewogene Ernäh-
rung 

• Verdauungsorgane 
und Verdauungsvor-
gänge 

 

E4: Untersuchung und Expe-
riment 

• Nachweisreaktionen 
 

E6: Modell und Realität 

• Modell als Mittel zur Er-
klärung 

 
B4: Stellungnahme und Re-

flexion 

• Bewertungen begründen 
 

K1: Dokumentation 

• Protokoll 

 

Umgang mit Fachwissen 
• am Beispiel des Dünndarms und 

der Lunge das Prinzip der Ober-

flächenver-größerung und seine 

Bedeutung für den Stoffaus-

tausch erläutern (UF4). 

• einen Zusammenhang zwischen 

Nahrungsaufnahme, Energiebe-

darf und unterschiedlicher Be-

lastung des Körpers herstellen 

(UF4). 

Erkenntnisgewinnung 
•  bei der Untersuchung von Nah-

rungsmitteln einfache 

Nährstoffnachweise nach Vor-

gaben planen, durchführen und 

dokumentieren (E1, E2, E3, E4, 

E5, K1). 

• die Wirkungsweise von Verdau-

ungsenzymen mithilfe einfacher 

Modellvorstellungen beschrei-

ben (E6). 

…zur Schwerpunktset-
zung 

Experimentierkoffer 
Mensch 

 
…zur Vernetzung 

→ IF7 Mensch und Ge-
sundheit 
(Mittelstufe: Diabetes) 
 
… zu Synergien 
wird evtl. zu einem späte-
ren Zeitpunkt ergänzt 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

Bewerten 
• Lebensmittel anhand von aus-

gewählten Qualitätsmerkmalen 

beurteilen (B1, B2). 

• Empfehlungen zur Gesunderhal-

tung des Körpers und zur Sucht-

prophylaxe unter Verwendung 

von biologischem Wissen entwi-

ckeln (B3, B4, K4).  
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.2: 
Atmung und Blutkreis-
lauf – Nahrungsauf-
nahme allein reicht 
nicht 

 

Warum ist Atmen le-
bensnotwendig? 
 

Wie kommt der Sauer-
stoff in unseren Körper 
und wie wird er dort 
weiter transportiert? 
 

Wie ist das Blut zusam-
mengesetzt und welche 
weiteren Aufgaben hat 
es? 
 

Warum ist Rauchen 
schädlich?  

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Atmung und Blutkreislauf 
 

• Bau und Funktion der 
Atmungsorgane  

• Gasaustausch in der 
Lunge  

• Blutkreislauf 

• Bau und Funktion des 
Herzens 

• Zusammensetzung 
und Aufgaben des Blu-
tes  

• Gefahren von Tabak-
konsum 

UF4: Übertragung und Ver-
netzung 

• Alltagsvorstellungen hin-
terfragen 

 
E6: Modell und Realität 

• Modell als Mittel zur Er-
klärung 
 

B4: Stellungnahme und Re-
flexion 

• Entscheidungen begrün-
den 

 
K2: Informationsverarbei-
tung 

• Fachtexte, Abbildungen, 
Schemata 

 

Umgang mit Fachwissen 
• Zusammenhänge zwischen Bau 

und Funktion jeweils am Bei-

spiel der Verdauungsorgane, der 

Atmungsorgane, des Herz- und 

Kreislaufsystems und des Bewe-

gungssystems erläutern (UF1, 

UF4). 

• die Arbeitsteilung der Verdau-

ungsorgane erläutern (UF1). 

• am Beispiel des Dünndarms und 

der Lunge das Prinzip der Ober-

flächenvergrößerung und seine 

Bedeutung für den Stoffaus-

tausch erläutern (UF4). 

• Blut als Transportmittel für 

Nährstoffe, Sauerstoff und Koh-

lenstoffdioxid beschreiben und 

die Bedeutung des Transports 

für die damit zusammenhän-

genden Stoffwechselvorgänge 

erläutern (UF1, UF2, UF4). 

• die Folgen des Tabakkonsums 

für den Organismus erläutern 

(UF1, UF2, K4).  

…zur Schwerpunktset-
zung 

Einfache Experimente zu 
Verbrennungsprozessen 

 

…zur Vernetzung 

Sauerstoff und Kohlen-
stoffdioxid 
← IF1 Vielfalt und Ange-
passtheiten von Lebewe-
sen: Bedeutung der Foto-
synthese 

→ IF 7 Mensch und Ge-
sundheit  
(Mittelstufe): Diabetes 
und Immunbiologie 
Blut 

→ IF7 Mensch und Ge-
sundheit  
(Mittelstufe): Immunbio-
logie 
 

… zu Synergien 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

 

ca. 13 Ustd. 

Erkenntnisgewinnung 
•  in einem quantitativen Experi-

ment zur Abhängigkeit der 

Herzschlag- oder Atemfrequenz 

von der Intensität körperlicher 

Anstrengung Daten erheben, 

darstellen und auswerten (E1, 

E2, E3, E4, E5, K1). 

• die Funktion der Atemmuskula-

tur zum Aufbau von Druckunter-

schieden an einem Modell er-

klären (E6). 

• die Funktionsweise des Herzens 

an einem einfachen Modell er-

klären und das Konzept des 

Blutkreislaufs an einem Schema 

erläutern (E6). 

• Blut (Fertigpräparate) mikro-

skopisch untersuchen und seine 

heterogene Zusammensetzung 

beschreiben (E4, E5, UF1).  

↔ Anknüpfung an Pro-
jekte (z.B. Be Smart, Don’t 
Start) 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.3: 
Bewegung – Die Energie 
wird genutzt 

 

Wie arbeiten Knochen 
und Muskeln bei der 
Bewegung zusammen? 

 

Wie hängen Nahrungs-
aufnahme, Atmung und 
Bewegung zusammen? 

 

ca. 6 Ustd. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Bewegungssystem 

• Abschnitte des Ske-
letts und ihre Funktio-
nen 

• Grundprinzip von Be-
wegungen 

• Zusammenhang kör-
perliche Aktivität-
Nährstoffbedarf-
Sauerstoffbedarf-
Atemfrequenz- Herz-
schlagfrequenz 

E4: Untersuchung und Expe-
riment 

• Experiment planen und 
Handlungsschritte nach-
vollziehen 
 

E5: Auswertung und 

• Schlussfolgerung 
 
K1: Dokumentation 

• Diagramm 

 

 

 

Umgang mit Fachwissen 
• Zusammenhänge zwischen Bau 

und Funktion jeweils am Bei-

spiel der Verdauungsorgane, der 

Atmungsorgane, des Herz- und 

Kreislaufsystems und des Bewe-

gungssystems erläutern (UF1, 

UF4). 

•  das Grundprinzip des Zusam-

menwirkens von Skelett und 

Muskulatur bei Bewegungen er-

klären (UF1). 

…zur Schwerpunktset-
zung 

wird evtl. zu einem späte-
ren Zeitpunkt ergänzt 

 
…zur Vernetzung 

  UV 5.2: Knochenauf-
bau 

  UV 5.6: Energie aus 
der  Nahrung 

 

… zu Synergien 

wird evtl. zu einem spä-
teren Zeitpunkt ergänzt 

 

UV 6.4 
Pubertät – Erwachsen 
werden 

Wie verändern sich Ju-
gendliche in der Puber-
tät? 

IF 3:  
Sexualerziehung 

• körperliche und seeli-
sche Veränderungen 
in der Pubertät 

• Bau und Funktion der 

UF1: Wiedergabe und Erläu-
terung 

 

K3: Präsentation 

• bildungssprachlich an-

Umgang mit Fachwissen 
• körperliche und psychische 

Veränderungen in der Pubertät 

erläutern (UF1, UF2). 

• Bau und Funktion der menschli-

chen Geschlechtsorgane er-

läutern (UF1). 

…zur Schwerpunktset-
zung 

Möglichkeit der Einla-
dung von Experten (Gy-
näkologe, Urologe) 
 



16 
 

JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

 

Wozu dienen die Verän-
derungen? 

 

ca. 7 Ustd.  
 

Geschlechtsorgane 

• Körperpflege und Hy-
giene 

gemessene Ausdrucks-
weise 

 

•  den weiblichen Zyklus in 

Grundzügen erklären (UF1, 

UF4). 

Bewerten 

• den Sprachgebrauch im Bereich 

der Sexualität kritisch reflektie-

ren und sich situationsangemes-

sen, respektvoll und geschlech-

tersensibel ausdrücken (B2, B3).  

 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  

 UV 5.4: Keimung, 
Wachstum 

 

… zu Synergien 

wird zu einem späteren 
Zeitpunkt ergänzt 

 

UV 6.5  
Fortpflanzung – Ein 
Mensch entsteht 

Wie beginnt menschli-
ches Leben? 

 

Wie entwickelt sich der 
Embryo? 

 

ca. 5 Ustd. 

IF3:  
Sexualerziehung 

• Geschlechtsverkehr 

• Befruchtung 

• Schwangerschaft 

• Empfängnisverhütung 

UF 4: Übertragung und Ver-
netzung 

• Zusammenhang der Or-
ganisationsebenen: 
Wachstum durch Ver-
mehrung von Zellen 

 

Umgang mit Fachwissen 
• Methoden der Emp-

fängnisverhütung für eine ver-

antwortungsvolle Lebens- pla-

nung beschreiben (UF1). 

• Eizelle und Spermium verglei-

chen und den Vorgang der Be-

fruchtung beschreiben (UF1, 

UF2). 

• Schwangerschaft und Geburt 

beschreiben und Maßnahmen 

zur Vermeidung von Gesund-

heitsrisiken für Embryo und 

…zur Schwerpunktset-
zung 

wird evtl. zu einem späte-
ren Zeitpunkt ergänzt 

 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  

 UV 5.4: Keimung, 
Wachstum, 

sexuelle Fortpflanzung, 
Vererbung 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

 
konkretisierten Kompe-

tenzerwartungen 
Weitere Vereinbarungen 

Fötus begründen (UF1, UF2, B3).  

Erkenntnisgewinnung 

• anhand geeigneten Bildmateri-

als die Entwicklung eines Emb-

ryos bzw. Fötus beschreiben 

und das Wachstum mit der 

Vermehrung von Zellen erklären 

(E1, E2, E5, UF4). 

 

 UV 5.3: Züchtung 

 UV 5.5: Blütenpflan-
zen 
 

… zu Synergien 

→ Religion und Prakti-
sche Philosophie: Über-
nahme von Verantwor-
tung 
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JAHRGANGSSTUFE 8 - Ökologie 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder / 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kom-
petenzentwicklung 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen 

Weitere Vereinbarungen 

UV 8.1: 
Erkunden eines Öko-
systems 

Woraufhin kön-
nen wir „unser“ 
Ökosystem un-
tersuchen? 

Wie ist der Lebens-
raum strukturiert? 

Welche abioti-
schen Faktoren 

wirken in ver-
schiedenen Teil- 
biotopen? 

Welche Arten fin-
den sich in ver- 
schiedenen Teilbio-
topen? 

Wie beeinflussen 
abiotische Fakto-
ren das Vorkom-
men von Arten? 

IF 4: 
Ökologie und Natur-
schutz 
 

Merkmale eines Ökosys-
tems 

• Erkundung eines 
heimischen Ökosys-
tems, 

• charakteristische Ar-
ten und ihre jeweili-
gen Angepasstheiten 
an den Lebensraum 

• biotische Wechselwir-
kungen 

• Artenkenntnis 
 

Naturschutz und Nachhal-
tigkeit 
Biotop- und Artenschutz 

E2: Wahrneh-
mung und Be-
obachtung 

• Beschreiben von 
Ökosystemstruktur 
und Habitaten 

• Messen von abioti-
schen Faktoren 

 

E4: Untersuchung und Ex-
periment 
Planung der Untersu-
chung: Auswahl der zu 
messenden Faktoren, 
Festlegung der Datener-
fassung, Auswahl der 
Messmethoden 

Die Schülerinnen und Schüler 

können: 

 

• an einem heimischen 

Ökosystem Biotop und Bi-

ozönose beschreiben so-

wie die räumliche Gliede-

rung und Veränderungen 

im Jahresverlauf erläutern 

(UF1, UF3, K1), 

• Angepasstheiten von aus-

gewählten Lebewesen an 

abiotische und biotische 

Umweltfaktoren erläutern 

(UF2, UF4), 

• ein heimisches Ökosystem 

hinsichtlich seiner Struktur 

untersuchen und dort vor-

kommende Taxa bestim-

men (E2, E4), 

• Parasitismus und Symbio-

se in ausgewählten Bei-

spielen identifizieren und 

…zur Schwerpunktsetzung 

Exkursion oder Unter-
richtsgang 

 
Angepasstheiten: Fokus 
auf zwei abiotische Fak-
toren und biotischen Fak-
tor Konkurrenz 

 
Biotopschutz: Betrach-
tung einer Leitart 
 

…zur Vernetzung 

 IF 1 Vielfalt und An-
gepasstheiten von Le-
bewesen 

→ IF 5 Evolution 
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Wie können Arten 
in ihrem Lebens-
raum geschützt 
werden? 
 

 

 

ca. 12 Ustd. 

erläutern (UF1, UF2), 

• abiotische Faktoren in ei-

nem heimischen Ökosys-

tem messen und mit dem 

Vorkommen von Arten in 

Beziehung setzen (E1, E4, 

E5), 

• wesentliche Merkmale im 

äußeren Körperbau aus-

gewählter Wirbellosen-

Taxa nennen und diesen 

Tiergruppen konkrete Ver-

treter begründet zuordnen 

(UF3), 

 

 

 

 

 

 

 

UV 8.2: 
Pilze und ihre 
Rolle im Öko- 
system 

Wie unterscheiden 
sich Pilze von Pflan-
zen und Tieren? 
 

 
Wo kommen Pilze 
im Ökosystem vor 
und in welcher Be-
ziehung stehen sie 
zu anderen Lebe- 
wesen? 
 

 

IF 4: 
Ökologie und Natur-
schutz 
 

Merkmale eines Ökosys-
tems 

• Erkundung eines 
heimischen Ökosys-
tems 

• Einfluss der Jahreszei-
ten 

• charakteristische Ar-
ten und ihre Ange-
passtheiten an den 

Lebensraum 
• biotische Wechselwir-

kungen 

 

UF3: Ordnung und Sys-
tematisierung 

• Vergleich Pilz – Tier – 
Pflanze 

verschiedene biotische Bezie- 
hungen 

• Pilze von Tieren und Pflan-

zen unterscheiden und an 

ausgewählten Beispielen ih-

re Rolle im Ökosystem erklä-

ren (UF2, UF3), 

…zur Schwerpunktsetzung 

biotische Wechselwir-
kungen: Parasitismus, 
Symbiose und saprobio-
ntische Lebensweise 

Bau der Pilze: nur grund-
legend im Kontrast zu 
Pflanzen und Tieren 
Artenkenntnis: Fokussie-
rung auf wenige, häufige 
Arten 
 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1: Bau der 
Pflanzen- zelle 
→ UV 8.3, UV 8.8 
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ca. 4 Ustd. • ökologische Bedeu-
tung von Pilzen und 
ausgewählten Wir-
bellosen 

Artenkenntnis 

Stoffkreisläufe, 
Destruenten 

UV 8.3: 
Bodenlebewesen 
und ihre Rolle im 
Ökosystem 

Warum wächst der 
Waldboden nicht 
jedes Jahr höher? 

Welche Wirbellosen 
finden wir im Fall-
laub? 

Welche ökologische 
Bedeutung haben 
Wirbellose im Wald-
boden? 
 

ca. 4 Ustd. 

IF 4: 
Ökologie und Natur-
schutz 
 

Merkmale eines Ökosys-
tems 
• charakteristische Ar-

ten und ihre Ange-
passtheiten an den 
Lebensraum, 

• ausgewählte Wir-
bellosen- Taxa 

• ökologische Bedeu-
tung von Pilzen und 
ausgewählten Wir-
bellosen 

• Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Sys-
tematisierung 

• Überblick über in der 
Streu lebende Taxa 

• wesentliche Merkmale im 

äußeren Körperbau aus-

gewählter Wirbellosen-

Taxa nennen und diesen 

Tiergruppen konkrete Ver-

treter begründet zuordnen 

(UF3), 

• die Bedeutung von abioti-

schen Faktoren für die 

Habitatpräferenz von Wir-

bellosen experimentell 

überprüfen (E1, E3, E4, 

E5), 

• am Beispiel der Insekten 

Eingriffe des Menschen in 

die Lebensräume Wirbel-

loser bewerten (B1, B2), 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Streu 
 

…zur Vernetzung 

 UV 8.2 
Pilze als Destruenten 

→ UV 8.8 

Stoffkreisläufe: Destruenten 

UV 8.4: 
Ökologie im Labor 

Wie lässt sich Ange-
passtheit unter La-
borbedingungen un-
tersuchen? 
 

IF 4: 
Ökologie und Natur-
schutz 
 

Merkmale eines Ökosys-
tems 

• Erkundung eines 
heimischen Ökosys-

E2: Wahrnehmen, Be-
obachten 

• (Mikroskopie) Un-
tersuchung Pflan-
zenzelle 

E3: Vermutung und Hypo-
these 

• begründete Vermu-

• die Bedeutung von abioti-
schen Faktoren für die Habi-
tatpräferenz von Wirbellosen 
experimentell überprüfen 
(E1, E3, E4, E5),  

• historische Experimente zur 
Fotosynthese in Bezug auf 
zugrundeliegende Hypothe-
sen erklären und hinsichtlich 

 

…zur Vernetzung 
 
 UV 5.1 Einführung 
in das Mikroskopieren 

 UV 8.4: mögliche evo-
lutive Erklärung von An-
gepasstheiten 
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ca. 4 Ustd. 

tems 

charakteristische Arten 
und ihre Angepasstheiten 
an den Lebensraum 

tungen zur Blatt-
struktur und zur 
Habitatpräferenz 

E4: Untersuchung und Ex-
periment 

• Wiederholung des 
Umgangs mit dem 
Mikroskop 

Faktorenkontrolle bei 
Überprüfung der Habi-
tatpräferenz 

Stoff- und Energieflüssen 
auswerten (E3, E5, E7, UF3) 

• Angepasstheiten von Pflan-
zen an einen abiotischen 
Faktor anhand von mikro-
skopischen Präparaten be-
schreiben (E2, E4) 

 UV 8.1: Angepassthei-
ten 

UV 8.5: 
Energiefluss und 
Stoffkreisläufe im 
Ökosystem 

Wie lässt sich zeigen, 
dass Pflanzen ener-
giereiche Stoffe auf- 
bauen können? 
 

Welche Bedeutung 
hat die Foto- syn-
these für Pflanzen 
und Tiere? 
 

ca. 8 Ustd. 

IF 4: 
Ökologie und Natur-
schutz 
 

Energiefluss und Stoff-
kreisläufe 

• Grundprinzip der 
Fotosynthese und 
des Kohlenstoff-
kreislaufs 

• Nahrungsbezie-
hungen und Nah-
rungsnetze 

Energieentwertung 

E6: Modell und Realität 
• Vereinfachung in 

Schemata 
• kritische Reflexion 

E5: Auswertung und 
Schlussfolgerung 

E7: Naturwissenschaftli-
ches Denken und Arbei-
ten 

Nutzung von Schemata 
und Experimenten 

• das Grundprinzip der Foto-
synthese beschreiben und 
sie als Energiebereitstel-
lungsprozess dem Grund-
prinzip der Zellatmung ge-
genüberstellen (UF1, UF4), 

• ausgehend von einfachen 
Nahrungsnetzen die Stoff- 
und Energieflüsse zwischen 
Produzenten, Konsumenten, 
Destruenten und Umwelt in 
einem Ökosystem erläutern 
(UF3, UF4, E6, K1), 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Historische Experimente: 
VAN HELMONT o.a. 
 

…zur Vernetzung 

 UV 5.4: Bedeutung der 
Foto- synthese 

… zu Synergien 
Physik UV 9.4: 
Energieum- wand-
lungsketten 

 Chemie UV 7.2: 
Energieumwandlung bei 
chemischen Reaktionen 
Kohlenstoffkreislauf 

→ Chemie UV 10.6 

UV 8.6: 
Biodiversität und Na-
turschutz 

IF 4: 
Ökologie und Natur-
schutz 

B1: Fakten- und 
Situationsanalyse 

• Vielfalt der Einfluss-

• die natürliche Sukzession 
eines Ökosystems beschrei-
ben und anthropogene Ein-

…zur Schwerpunktsetzung 

Sukzession am Beispiel 
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Wie entwickelt sich 
ein Lebens- raum 
ohne menschlichen 
Einfluss? 

Wieso ist der Schutz 
von Biodiversität so 
wichtig? 

Wie muss eine Land-
schaft strukturiert 
sein, damit Insekten-
vielfalt möglich ist? 

ca. 9 Ustd. 

 

Naturschutz und Nachhal-
tigkeit 

• Veränderungen von 
Ökosystemen durch 
Eingriffe des Men-
schen 

Biotop- und Artenschutz 

faktoren auf das In-
sektensterben 

B2: Bewertungskriterien 
und Handlungsoptionen 

individuelle, gesellschaftli-
che und politische Hand-
lungsmöglichkeiten 

flüsse auf dessen Entwick-
lung erläutern (UF1, UF4). 

• am Beispiel der Insekten 
Eingriffe des Menschen in 
die Lebensräume Wirbello-
ser bewerten (B1, B2), 

• die Bedeutung des Bio-
topschutzes für den Arten-
schutz und den Erhalt der 
biologischen Vielfalt erläu-
tern (B1, B4, K4), 

• die Notwendigkeit von Na-
turschutz auch ethisch be-
gründen (B4), 

• Umgestaltungen der Land-
schaft durch menschliche 
Eingriffe unter ökonomi-
schen und ökologischen As-
pekten bewerten und Hand-
lungsoptionen im Sinne des 
Naturschutzes und der 
Nachhaltigkeit entwickeln 
(B2, B3, K4). 

der Entwicklung einer 
Brache 

Begründung des Natur-
schutzes 

konkrete Beispiele für 
Handlungsoptionen 
mit lokalem Bezug 

Nutzung des Biotopkatas-
ters (MKR 2.2: Informati-
onsauswertung, Medien-
konzept der Schule) 

 

Zur Vernetzung: 

UV 8.1: Zusammenhang 
von Biotop- und Arten-
schutz 
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JAHRGANGSSTUFE 9 - Evolution 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder / 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kom-
petenzentwicklung 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen 

Weitere Vereinbarungen 

UV 9.1: 

Mechanismen der Evo-
lution 

Wie lassen sich die 
Angepasstheiten 
von Arten an die 
Umwelt erklären? 

 
ca. 8 Ustd. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

IF 5:  

Evolution 
 

Grundzüge der Evolu-
tionstheorie 

• Variabilität 
• natürliche Selektion 
• Fortpflanzungserfolg 
 

Entwicklung des Le-
bens auf der Erde 

biologischer Artbegriff 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

UF4: Übertragung und Ver-
netzung 

• Mechanismus 
der Artumwand-
lung 

E2: Wahrnehmung und 
Beobachtung 

• Veränderungen wahr-
nehmen 

E6: Modell und Realität 

Modellvorstellung (Züch-
tung) zur Erklärung an-
wenden 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SuS können … 
• die wesentlichen Gedanken der 

Darwin‘schen Evolutionstheorie 

zusammenfassend darstellen 

(UF1, UF2, UF3) 

• Angepasstheit vor dem 

Hintergrund der Selektionstheorie 

und der Vererbung von 

Merkmalen erklären (UF2, UF4) 

• Angepasstheit vor dem 

Hintergrund der Selektionstheorie 

und der Vererbung von 

Merkmalen erklären (UF2, UF4) 

• Artenwandel durch natürliche 

Selektion mit Artenwandel durch 

Züchtung vergleichen (UF3) 

• den biologischen Artbegriff 

anwenden (UF2) 

• den möglichen Zusammenhang 

zwischen abgestufter Ähnlichkeit 

von Lebewesen und ihrer 

Verwandtschaft erklären (UF3, 

UF4) 

• die Eignung von Züchtung als 

Analogmodell für den 

Artenwandel durch natürliche 

Selektion beurteilen (E6) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf gegen-
wärtig beobachtbare evo-
lutive Prozesse der Art-
umwandlung 
 

…zur Vernetzung 

 UV 5.3 Nutztiere, Züch-
tung 

 UV 8.1 Angepasstheiten 

  → UV 10.4/10.5 Genetik 
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 • den Zusammenhang zwischen 

der Angepasstheit von 

Lebewesen an einen 

Lebensraum und ihrem 

Fortpflanzungserfolg an einem 

gegenwärtig beobachtbaren Bsp.l 

erklären (E1, E2, E5, UF2) 

• die naturwissenschaftliche 

Position der Evolutionstheorie 

von nicht- 

naturwissenschaftlichen 

Vorstellungen zur Entwicklung 

von Lebewesen abgrenzen (B1, 

B2, B4, E7, K4) 

 

 

UV 9.2: 

Der Stammbaum des 
Lebens 

Wie hat sich das 
Leben auf der Erde 
entwickelt? 

 

ca. 6 Ustd. 

IF 5:  

Evolution 
 

Entwicklung des Le-
bens auf der Erde 

• zeitliche Dimension 
der Erdzeitalter 

• Leitfossilien 
• natürliches System 

der Lebewesen 
 

Evolution der Landwirbel-
tiere 

 

E2 Wahrnehmung und Beo-
bachtung 

• Veränderungen wahr-
nehmen 

 
E5: Auswertung und 
Schlussfolgerung 
 

K4: Argumentation 

• naturwissenschaft-
liche Denkweise 

 

Die SuS können … 

• Fossilfunde auswerten und ihre 

Bedeutung für die 

Evolutionsforschung erklären 

(E2, E5, UF2) 

• Anhand von anatomischen 

Merkmalen Hypothesen zur 

stammesgeschichlichen 

Verwandtschaft ausgewählter 

Wirbeltiere rekonstruieren und 

begründen (E2, E5, K1) 

… zur Schwerpunktsetzung 

Rekonstruktion von 
Stammbaumhypothe-
sen 
 

…zur Vernetzung 

 UV 5.2: Wirbeltiere in 
meiner Umgebung 

 

...zu Synergien 

Geschichte 

UV 9.3: 

Evolution des Men-

IF 5:  

Evolution 

E2: Wahrnehmung und Beo-
bachtung 

Die SuS können … 

• eine Stammbaum-hypothese 
... zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf Austra-
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schen 

Wie entstand im Laufe 
der Evolution der heuti-
ge Mensch? 

 

Evolution – nur eine 
Theorie? 

 

ca. 6 Ustd. 

 

 

Evolution des Menschen 

• Merkmalsänderungen im 
Verlauf der Hominidene-
volution 

• anatomische Ver-
änderungen wahr-
nehmen 

E5: Auswertung und 
Schlussfolgerung 

E7: Naturwissenschaftliches 

Denken und Arbeiten 

• Theoriebegriff 

zur Evolution des 

Menschen anhand 

ausgewählter Fossilfunde 

rekonstruieren und 

begründen (E2, E5, K1) 

lo- pithecus, Homo erec-
tus und Homo sapi-
ens/Homo neander- tha-
lensis 

 
...zu Synergien 

Geschichte 

→ Religion 

 

JAHRGANGSSTUFE 9 – Mensch und Gesundheit 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder / 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kom-
petenzentwicklung 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen 

Weitere Vereinbarungen 

UV 9.4 

Immunbiologie – Ab-
wehr und Schutz vor 
Erkrankungen 

Wie unterscheiden sich 

Bakterien und Viren? 

Wie wirken Antibiotika 
und weshalb verringert 
sich in den letzten Jahr-
zehnten deren Wirk-
samkeit? 

Wie funktioniert das 

Immunsystem? 

IF7: 

Mensch und Gesundheit 
 

Immunbiologie 

• virale und bakteri-
elle Infekti- ons-
krankheiten 

• Bau der Bakterienzel-
le 

• Aufbau von Viren 
• Einsatz von Antibioti-

ka 
• unspezifische und 

spezifische Immun-

UF4 Übertragung und Ver-
netzung 

• variable Problemsitua-
tionen lösen 

 

E1   Problem und Fragestel-
lung 

• Fragestellungen z.B. 
zu historischen Expe-
rimenten formulie- ren 

 
E5   Auswertung und 
Schlussfolge- rung 

• Beobachtungen inter-
pretieren 

Die SuS können … 

• den Bau und die Vermehrung 
von Bakterien und Viren 
beschreiben (UF1) 

• das Zusammenwirken des 
unspezifischen und spezifischen 
Immunsystems an einem 
Beispiel erklären (UF4) 

• die Immunantwort auf 
körperfremde Gewebe und 
Organe erläutern (UF2) 

• den Unterschied zwischen 
passiver und aktiver 
Immunisierung erklären (UF3) 

• die allergische Reaktion mit 
der Immunantwort bei 

… zur Schwerpunktsetzung 

Auswertung von Ab-
klatschversuchen und his-
torischen Expe- rimenten 
(FLEMING, JENNER, BEH-

RING o. a.) 

Einüben von Argu-
mentationsstrukturen in 
Bewertungssituationen an-
hand von Positionen zum 
Thema Impfung 

 
…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Kennzeichen 
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Wie kann man sich vor 

Infektionskrankheiten 

schützen? 

 

ca. 16 Ustd 

reaktion 
• Organtransplantation 
• Allergien 
• Impfungen 

 
K4: Argumentation 
• faktenbasiert, rational 

und schlüssig argumen-
tieren 

 
B3 Abwägung und 
Entscheidung 
• Nach Abschätzung 

der Folgen Hand-
lungsoption auswählen 

 

B4 Stellungnahme und Re-
flexion 

• Bewertungen argumenta-
tiv vertreten 

 

Infektionen vergleichen (UF2, 
E2) 

• die Bedeutung hygienischer 
Maßnahmen zur Vermeidung 
von Infektionskrankheiten 
erläutern (UF1) 

• das experimentelle Vorgehen 
bei historischen Versuchen zur 
Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten erläutern 
und die Ergebnisse 
interpretieren (E1, E3, E5, E7) 

• Experimente zur Wirkung von 
hygienischen Maßnahmen auf 
das Wachstum von 
Mikroorganismen auswerten 
(E1, E5) 

• Positionen zum Thema 
Impfung auch im Internet 
recherchieren, auswerten, 
Strategien und Absichten 
erkennen und unter 
Berücksichtigung der Empfeh- 
lungen der Ständigen 
Impfkommission kritisch 
reflektieren (B1, B2, B3, B4, 
K2, K4) 

• den Einsatz von Antibiotika im 
Hinblick auf die Entstehung 
von Resistenzen beurteilen 
(B1, B3, B4, K4) 

 

des Lebendigen 

 UV 5.6 Mutter-
milch als passive 
Immunisierung 

 UV 6.1 Blut und    
Bestandteile 

→ UV 9.5 Schlüssel-   
 Schloss- Modell 

 → UV 10.5 Blutgruppen-  
     vererbung 

UV 9.5 

Hormonelle Regulation 
der Blutzucker-
konzentration 

IF7: 

Mensch und Gesundheit 
 

Hormonelle Regulation 

E5: Auswertung und 
Schlussfolgerung 

• Messdaten verglei-
chen (Blutzuckerkon-
zentration, Hormon-

Die SuS können … 

• die Bedeutung der Glucose für 
den Energiehaushalt der Zelle  
erläutern (UF1, UF4) 

• am Beispiel des Blutzucker-

… zur Schwerpunktsetzung 

Erarbeitung der Blutzucker-
reglation als Beispiel einer 
Regulation durch negatives 



27 
 

Wie wird der Zucker-
gehalt im Blut reguliert? 

 

 
Wie funktionieren Insu-
lin und Glukagon auf 
Zellebene? 

 

 
Wie ist die hormonelle 

Regulation bei Diabeti-
kern verändert? 

 

ca. 8 Ustd. 

 

 
• Hormonelle Blutzu-

ckerregulation 
• Diabetes 

konzentration), Schlüs-
se ziehen 

 
E6: Modell und Realität 

• Schlüssel-Schloss-
Modell als Mittel zur 
Erklärung 

• Kritische Reflexion 

 
K1: Dokumentation 

• Fachtypische Darstel-
lungsformen (Pfeildia-
gramme mit „je, desto“-
Beziehungen) 

gehalts die Bedeutung der 
Regulation durch negatives 
Feedback und durch anta-
gonistisch wirkende Hormone 
erläutern (UF1, UF4, E6), 

• Ursachen und Auswirkungen 
von Diabetes mellitus Typ I 
und II datenbasiert miteinander 
vergleichen   sowie   geeignete   
Therapieansätze   ableiten 

(UF1, UF2, E5) 

• das Schlüssel-Schloss-Modell 
zur Erklärung des 
Wirkmechanismus von 

Hormonen anwenden (E6) 

• Handlungsoptionen zur 
Vorbeugung von Diabetes Typ II 
entwickeln (B2) 

Feedback, Übertragung auf 
andere Regulationsvorgän-
ge im menschlichen Körper 

Nutzung des eingeführten 

Schlüssel-Schloss-
Modells zur Erklärung der 
beiden verschiedenen Di-
abetes-Typen 

 
…zur Vernetzung 

 UV 5.6 Bestandteile   
    der Nahrung, gesunde  
    Ernährung 

 UV 6.1 Blut und Be-
standteile, Zellat-
mung 

 UV 6.2 Gegenspieler-
prinzip bei Muskeln 

 UV 9.4 Schlüssel- 
     Schloss- Passung bei  
     Antikörpern und  

    Antigenen 

 

JAHRGANGSSTUFE 9 – Sexualerziehung 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder / 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kom-
petenzentwicklung 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen 

Weitere Vereinbarungen 

UV 9.6: 

FruchtbarkeitFamilien-
planung 

IF 8: 

Sexualerziehung 

 

B1 Fakten- und Situationsan-
alyse 

• relevante Sachver-
halte identifizieren 

Die SuS können … 

• den weiblichen Zyklus unter 

Verwendung von Daten zu 

körperlichen Parametern in den 

…zur Schwerpunktsetzung 

Thematisierung der Datener-
hebung zur Sicherheit von 
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Welchen Einfluss ha-
ben Hormone auf die 
zyklisch wiederkeh-
renden Veränderungen 
im Körper einer Frau? 

Wie lässt sich die Ent-
stehung einer Schwan-
gerschaft hormonell 
verhüten? 

Wie entwickelt sich ein 

ungeborenes Kind? 

Welche Konflikte kön-
nen sich bei einem 
Schwangerschafts- ab-
bruch ergeben? 

 
ca. 8Ustd. 

 

• hormonelle Steue-
rung des Zyklus 

• Verhütung 
• Schwangerschafts-

abbruch 
• Umgang mit der ei-

genen Sexualität 
 

• gesellschaftliche Be-
züge beschreiben 

 

B2 Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 

• gesetzliche Regelun-
gen 

• ethische Maßstäbe 

 
K4 Argumentation 

• faktenbasierte Argu-
mentation, 

• respektvolle, kon-
struktiv-kritische 
Rückmeldungen zu 
kontroversen Positi-
onen 

 

wesentlichen Grundzügen 

erläutern (UF2, E5) 

• die wesentlichen Stadien der 

Entwicklung von Merkmalen und 

Fähigkeiten eines Ungeborenen 

beschreiben (UF1, UF3) 

• über die Reproduktionsfunktion 

hinausgehende Aspekte 

menschlicher Sexualität 

beschreiben (UF1) 

• die Datenerhebung zur 

Sicherheit von 

Verhütungsmitteln am Beispiel 

des Pearl-Index erläutern und 

auf dieser Grundlage die 

Aussagen zur Sicherheit kritisch 

reflektieren (E5, E7, B1) 

Verhütungsmitteln 
 
…zur Vernetzung 

 UV 6.3 Keimzellen, Ablauf 
des weiblichen Zyklus, 
Voraussetzungen für eine 

Schwangerschaft 

 UV 6.4 Befruchtung 
und Schwangerschaft, 
Entwicklung des Un-
geborenen 

 UV 9.5 Hormonelle 
Regulation, Regelkreise, 
negatives Feedback 

 

UV 9.7: 

Menschliche Sexualität 

Worin besteht unsere 
Verantwortung in Bezug 
auf sexuelles Verhalten 
und im Umgang mit un-
terschiedlichen sexuel-
len Orientierungen und 
Identitäten? 

 
ca. 4 Ustd. 

+ zusätzlicher Projekttag 

IF 8: 

Sexualerziehung 

 
• Umgang mit der 

eigenen Sexuali-
tät 

• Verhütung 

B1: Fakten- und Situation-
sanalyse 

• Unterscheidung von 
Fakten und Wertun-
gen (geschlechtliche 
Orientierung und 
Identität) 

 
B4: Stellungnahme und 
Reflexion 

• Verantwortung für 
sich selbst und Ver-

Die SuS können … 

• die Übernahme von 

Verantwortung für sich selbst 

und andere im Hinblick auf 

sexuelles Verhalten an 

Fallbeispielen diskutieren (B4, 

K4) 

 

… zur Schwerpunktsetzung 

altersgemäßes Grundwissen 

über Verhütungsmethoden 

Projekttag in Kooperation mit 
externem Partner, dabei teil- 
weise Arbeit in getrenntge- 
schlechtlichen Gruppen 
 

…zur Vernetzung 

 UV 6.3: körperliche und 
psychische Verände-
rungen in der Pubertät 
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antwortung der Ande-
ren 

 

 UV 6.4: Verhütung 

  → UV 9.6: Verhütung,  
       Thematisierung der  
       Datenerhebung,  

     hormonelle Details 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

 
Unterrichtsvorhaben 

 

Inhaltsfelder 
Inhaltliche Schwerpunkte 

 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen 

 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.1: 

Die Erbinformation- 
eine Bauanleitung 
für Lebewesen 
 

Woraus besteht die 
Erbinformation und 
wie entstehen 

Merkmale? 
 

Welcher grundle-
gende Mechanis-
mus führt zur Bil-
dung von Tochter-
zellen, die bezüglich 

ihres genetischen 
Materials identisch 
sind? 
 

 

 

 

 

 

 

 
ca. 16 Ustd. 

IF6: 
Genetik 
 

 
 
Cytogenetik 

• DNA 

• Chromosomen 

• Zellzyklus 

• Mitose und Zellteilung 
 

 

 

• Karyogramm 

• artspezifischer 
Chromosomen-
satz des Men-
schen 

E6: Modell und Realität 

• Modell zur Erklärung 
und zur Vorhersage 

• kritische Reflexion 
 

 

 

 

 
E7: Naturwissen-
schaft-liches Denken 
und Arbeiten 

• Bedeutung und Weiter-
entwicklung biologischer 
Erkenntnisse 

K1: Dokumentation 

• fachtypische Darstel-
lungsformen (z.B. Ka-
ryogramm) 

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen: 

 

• den Zellzyklus auf der Ebene der 
Chromosomen vereinfacht be-
schreiben und seine Bedeutung für 
den vielzelligen Organismus erläu-
tern (UF1, UF4) 

 

• das grundlegende Prinzip der Pro-
teinbiosynthese beschreiben und 
die Bedeutung von Proteinen bei 
der Merkmalsausprägung anhand 
ihrer funktionellen Vielfalt darstellen 
(UF1, E6) 

 

• mithilfe von Chromosomenmodellen 
eine Vorhersage über den grundle-
genden Ablauf der Mitose treffen 

 

• Karyogramme des Menschen 
sachgerecht analysieren sowie Ab-
weichungen vom Chromosomen-
satz im Karyogramm ermitteln (E5, 
UF1, UF2) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Vereinfachte, modellhafte 
Darstellung der Proteinbio-
synthese zur Erklärung der 
Merkmals- ausbildung; deut-
liche Abgrenzung zur the-
matischen Komplexität im 
Oberstufenunterricht 
 

 

Sachstruktur (DNA – Pro-
teinbiosynthese – Genorte 
auf Chromosomen – Ka-
ryo-gramm – Mitose) be-
achten, um KKE „mit- hilfe 
von Chromosomen-
modellen eine Vorhersage 
über den grundlegenden 
Ablauf der Mitose treffen“ 
ansteuern zu können. 

Mitose: Fokussierung auf 
Funktion, grundsätzlichen 
Ablauf und 

Ergebnisse 

 

 UV 10.1 Schlüs-

sel-Schloss- Modell, 

Proteine 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

 
Unterrichtsvorhaben 

 

Inhaltsfelder 
Inhaltliche Schwerpunkte 

 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen 

 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.2: 

Gesetzmäßigkeiten 
der Vererbung 

Nach welchem grundle-
genden Mechanismus 
erfolgt die Vererbung bei 
der sexuellen Fortpflan-
zung? 
 

 
Welche Ursache und 
welche Folgen hat eine 
abweichende Chromo-
somenzahl? 
 

 
Welche Vererbungsregeln 
lassen sich aus den Er-
kenntnissen zur sexuellen 
Fortpflanzung ableiten? 
 
 
ca. 16 Ust 

IF6: 
Genetik 
 

 
Cytogenetik 

• Meiose und Befruch-

tung 

• Karyogramm 

• Genommutation 

• Pränataldiagnostik 
 

 
Regeln der Vererbung 

• Gen- und Allelbegriff 

• Familienstammbäume 

UF2 Auswahl und Anwen-

dung UF4 Übertragung und 

Vernetzung 

• Systemebenenwechsel 

E5 Auswertung und 
Schluss- folgerung 

• Analyse von fachty-
pischen Darstellun-
gen 

B1 Fakten- und Situationsana-
lyse 

• relevante Sachverhalte 
identifizieren 

• Informationsbeschaffung 

B2 Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 

B3 Abwägung und Entschei-
dung 

• nach Abschätzung der 
Folgen Handlungsopti-
on auswählen 

• das Prinzip der Meiose 
und die Bedeutung die-
ses Prozesses für die 
sexuelle Fortpflanzung 
und Variabilität erklären 
(UF1, UF4) 

• Ursachen und Auswir-
kungen einer Genommu-
tation am Beispiel der 
Trisomie 21 beschreiben 
(UF1, UF2) 

• Gesetzmäßigkeiten der 
Vererbung auf einfache 
Beispiele anwenden 
(UF2), Familienstamm-
bäume mit eindeutigem 
Erbgang analysieren 
(UF2, UF4, E5, K1) 

• Rekombinations-
wahrscheinlichkeiten von 
Allelen modellhaft dar-
stellen (E6, K1). Mög-
lichkeiten und Grenzen 
der Pränataldiagnostik 
für ausgewählte Metho-
den 

• benennen und kritisch 
reflektieren (B1, B2, B3, 
B4) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Meiose: 
Fokussierung auf 
Funktion, grundsätzli-
chen Ablauf und Er-
gebnisse 

 
Erbgutveränderung: Fo-
kussierung auf zytologisch 

sichtbare Veränderungen 
(numerische Chromoso-
menaberra- tionen durch 
Meiosefehler) am Beispiel 
Trisomie 21 

…zur Vernetzung 

 UV 9.1 Evolution 

 UV 9.6 Fruchtbarkeit 
und Familienplanung 

 UV 9.4 Immunbio-
logie, Blutgruppen-
vererbung 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

 
Unterrichtsvorhaben 

 

Inhaltsfelder 
Inhaltliche Schwerpunkte 

 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

Konkretisierte Kompetenzer-
wartungen 

 
Weitere Vereinbarun-

gen 

UV 10.3: 
Neurobiologie- 
Signale senden, emp-
fangen und verarbeiten 

Wie steuert das Nerven-
system das Zusammen-
wirken von Sinnesorgan 
und Effektor? 
 

Welche Auswirkungen des 

Drogenkonsums lassen 
sich auf neuronale Vor-
gänge zurück- führen? 
 

Wie entstehen kör-
perliche Stresssymp-
tome? 
 

 
ca. 16 Ustd. 

IF7: 
Mensch und Gesund-
heit 
 

 

Neurobiologie 

• Reiz-Reaktions-

Schema 

• einfache Modell-
vorstellungen zu 
Neuron und Sy-
napse 

• Auswirkungen 
von Drogenkon-
sum 

• Reaktionen des 
Körpers auf 
Stress 

UF3 Ordnung und Systema-
tisierung 

• zentrale biologische 
Konzepte 

E6 Modell und Realität 

• Erklärung von Zu-
sammenhängen 

• kritische Reflexion 

K3 Präsentation 

• fachtypische Visualisie-
rung 

B1 Fakten- und Situationsanaly-
se 

• Sachverhalte und 
Zusammenhänge 
identifizieren 

• die Unterschiede zwischen 
Reiz und Erregung sowie 
zwischen bewusster Reak-
tion und Reflexen be-
schreiben (UF1, UF3) 

• den Vorgang der Informa-
tionsübertragung an che-
mischen Synapsen anhand 
eines einfachen Modells 
beschreiben (UF1, E6)  

• die Wahrnehmung eines 
Reizes experimentell er-
fassen (E4, E5) 

•  

•  

• Die Informationsüber-tragung 
im Nervensystem mit der Infor-
mations-übertragung durch 
Hormone vergleichen (UF 3) 

• von Suchtmitteln ausgehende 
physische und psychische Ver-
änderungen be-schreiben und 
Folgen des Konsums für die 
Gesund-heit beurteilen (UF1, 
B1) 

 

• körperliche Reaktionen auf 
Stresssituationen erklären 
(UF2, UF4) 

… zur Schwerpunktset-
zung 

didaktische Reduktion: 
Erregung = elektrisches 
Signal, Analogie Neu-
ron-Stromkabel 

Bei einer Unterrichts-
zeit von 8 Stunden: 
Kombination der inhalt-
lichen Schwerpunkte 
„Stress und Drogenkon-
sum“ zu einem alltags-
nahen Kontext (z.B. 
Schulstress und Nikotin- 
konsum) 

…zur Vernetzung 

 UV 10.1 Schlüssel-
Schloss- Modell (Sy-
napse) 

 UV9.4 Immun-

biologie (Stress) 

 UV 9.5 Hormone 
(Stress) 
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3.  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehr-
plans Biologie hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden 
schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung 
und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen 
die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Han-
deln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kom-
men ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der 
Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 

Leistungsbewertung im Biologieunterricht in der Sekundar-
stufe I 
 
Die Leistungsbewertung beruht, über die in dem Kernlehrplan der Sekundarstufe 
I genannten Aspekte hinaus, besonders auf: 
 

1. der mündlichen Mitarbeit 
- Qualität und Quantität der Beiträge zu Unterrichtsgesprächen, 

Diskussionen und Zusammenfassungen unter korrekter Verwen-
dung der Fachsprache 

- Analyse und Interpretation von Texten, Graphiken oder Diagram-
men 

- Mündliche Beiträge wie Hypothesenbildung, Lösungsvorschläge, 
Darstellen von Zusammenhängen oder Bewerten von Ergebnissen 

 
2. praktischen, experimentellen Fähigkeiten 

- Verhalten beim Experimentieren, Grad der Selbständigkeit, Beach-
tung der Vorgaben, Genauigkeit bei der Durchführung und Aus-
wertung der Experimente 

 
 

3. dem Erstellen von Produkten  
-   z.B. Dokumentationen zu Aufgaben, Untersuchungen und Experi-

menten, Präsentationen, Protokollen, Lernplakaten, Modellen und 
Referaten 
 

 
4. schriftlichen Leistungen 

- Heftführung nach bestimmten eingeführten Kriterien 
- 1-2 kurze schriftliche Überprüfungen pro Halbjahr 
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Die Gewichtung der einzelnen Aspekte erfolgt in der absteigenden Reihenfol-
ge der Nennung. 
Das Anfertigen von Hausaufgaben gehört nach §42 (3) zu den Pflichten der 
Schülerinnen und Schüler. Unterrichtsbeiträge auf der Basis der Hausaufga-
ben können zur Leistungsbewertung herangezogen werden. 

 
 
 

Der Lehrplannavigator: 

https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-
i/gymnasium-aufsteigend-ab-2019-20/index.html 

Die Materialdatenbank: 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/materialdatenbank/ 

Die Materialangebote von SINUS-NRW: 

http://www.standardsicherung.nrw.de/sinus/ 

 

https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-i/gymnasium-aufsteigend-ab-2019-20/index.html
https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-i/gymnasium-aufsteigend-ab-2019-20/index.html
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/materialdatenbank/
http://www.standardsicherung.nrw.de/sinus/

